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Deutſchland. 

Berlin, 23. Aug. Das morgen eiſcheinende „Militär- 
Wochenblatt“ enthält eine Allerhöchſte Verordnung vom 16. d. M. 
mit neuen Voiſchriften wegen Dieziplinarſtrafen der Armee; es 
wird damit auch die Strafkompetenz namentlich der Batterie-, Es- 
tadron- und Kompagnie-Cbefe erweitert. Die Prügelſtrafe wird 
auch für Soldaten 2. Klaſſe (worunter die wegen Diebſtahls und 
ähnlicher Vergeben und Verbrechen Beſtraften ſich befinden) in 
Wegfall kommen und an ihrer Stellt die Bildung einer Arbeiter- 
Strafabtbeilung erfolgen. — Ueber eine vom berühmten Dreyſe 
zur Verbeſſerung des Infanterie-Gewehrs gemachte neue Erfindung 
bringt qu. Blatt die nähere Angabe, daß es ſich dabei um Erſatz 
der Holzſchöftung durch einen Eiſenſchaft handelte; die zur Prü⸗ 
fung kommandirte Kommiſſton bat jedoch einſtimmig ſich gegen 
dieſe Aenderung erklärt, welche den Anforderungen nicht entſpreche. 

Berlin, 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König nahm heute 
Vormittags auf Babelsberg Meldungen und die regelmäßigen Vor- 
träge entgegen und ertdeilte Audienz. Der dieeſeitige Geſandte 
am Hofe zu Florenz, Graf Uſedom, welcher die Ehre des Empfan- 
ges hatte, wurde auch zur Königlichen Tafel gezogen. — JJ. KK. 
HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande 
verabſchiedeten ſich geſtern mit der Tochter, Prinzeſſin Marie, bei 
den in Potsdam refidirenden Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
und find beute Morgens 9 Uhr mit dem Gefolge auf dem Gör⸗ 
litzer Bahn nach Schloß Muskau abgertiſt, wo ein längerer Auf- 
enthalt genommen werden ſoll. 

— Die „Kreuz-Zeitung“ ſchreibt: „Wie wir aus glaubhafter 
Quelle erfahren, ſtellt ſich jezt als Kern der Salzburger Abmachun⸗ 
gen die Bildung eines ſüddeutſchen Bundes unter Betheiligung 
Oeſterreichs heraus. Außerdem ſcheint es ſich als Handhabe gegen 
Preußen um eine Verſtändigung Oeſterreichs und Frankreichs in der 
ſchleswigſchen Frage zu handeln. Rheinbundegelüſte auf Seiten 
Frankreichs find jehr erklärlich; was aber ſchwerer verſtändlich ſein 
würde, das wäre ein Verſuch Seitens deutſcher Fürſten, wiederum 
das deutſche Vaterland zu zerreißen, und das Ausland in das 
Herz unſerer Beſtrebungen einzuführen.“ Die „B. B.-Z.“ bemerkt 

bierzu, daß die „glaubwürdige“ Quelle der „Kreuz⸗Zeitung“ dies⸗ 

mal etwas trüb ſprudelt. Wäre in der That das Obige der Kern 

der Salzburger Abmachungen, ſo würde es ſchlimm um den Frie⸗ 

den Europas ſteben, während alle Anzeichen und auch die Sprache 

in öſterreichiſchen Blätter auf das Gegentheil ſchließen 

A. 3.“ betrachtet die Salzburger Zuſam⸗ 

ö einem ſo düſteren Geſichtepunkte und 

W das Organ unſerer Regierung nicht ſo ſchlecht Sei⸗ 

tens der letzteren informirt werden, wäre die Lage der Dinge eine 
bedrohliche. 

— (Sitzung des Bundes rathes vom 23. Auguſt.) Den 
Vorſitz führt in Vertretung des Bundeskanzlers der Freiherr von 
Frieſen. Anſtatt des bisherigen Bevollmächtigten für Mecklenburg- 
Steelitz tritt der Droſt von Oertzen ein. Reuß ältere Linie hat 
ſich dem Großberzogthum Sachſen jubflituirt. Gebeimer Fiuanz⸗ 
Rath von Thümmel iſt eingetreten. Von Preußen werden einge 
bracht: das Poſigeſetz, ein Antrag, daß Preußen ermächtigt werde, 
unter Bethelligung Baterns und Sachſens mit Frankreich über die 
Entlaſſung Mecklenburgs aus dem Vertrage vom Juni 1865 zu 
verhandeln und mit Oeſterreich die Verhandlungen über einen Zoll- 
und Handels-Vertrag wieder aufzunehmen. Vom Königreich Sach⸗ 
ſen der Antrag auf Erlaß einer bundesgeſ. Beſtimmung, daß Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften Recht nehmen müſſen vor den Gerichten des 
Ortes, an welchem die Hauptagentur ihren Sitz hat, in deren Ge⸗ 
ſchäftsbereich der betreffende Verſicherungevertrag gehört. Vom 
Großberzogthum Sachſen der Antrag: 1. zu erwägen, ob event. 
nach Einvernehmen mit den ſüddeutſchen Regierungen die Einfuhr 
von Rindvieh in die Zollvereins-Staaten oder doch in die Staaten 
des norddeutſchen Bundes aus Rußland und Defterreich bis auf 
Weiteres zu verbieten; 2. die Bezirks-Regterungen zu verpflichten, 
vom Ausbruch der Rinderpeſt Anzeige zu machen; 3. nach Eingang 
einer ſolchen Anzeige die erforderlichen Maßregeln zu treffen. End⸗ 
lich wird über die geſchäftliche Behandlung einer Reihe von Petitio- 
nen Beſchluß gefaßt. 

— Ueber die Salzburger Zuſammenkunft ſind die Nachrichten 
noch immer jehr widerſprechend. Ein offizlöſer Berliner Kor- 
reſpondent der „D. A. 3.“ bezeichnet folgende als die bei den Be- 
ſprechungen der Katſer berührten Gegenſtände: 1) Die orientali- 
ſche Frage darf augenblicklich ihrer Löſung nicht näher gebracht 
werden. Etwalgen Verſuchen einer dritten Macht, nach dieſer Seite 
bin vorzugehen, iſt entgegen zu treten. 2) Zur Erhaltung der all- 
ſeitigen guten Beziehungen würde eine angemeſſene Vereinbarung 
Dänemarks mit Preußen bezüglich Nordſchleswigs weſentlich bei⸗ 
tragen. Eine freundſchaftliche Vermittelung Oeſterreichs, die viel⸗ 
leicht dazu beitragen würde, die allerdings iu hoch geſpannten Er- 
wartungen Dänemarks auf das richtige Maß zurückzuführen, wäre 
nicht unpaſſend. 3) Bezüglich Süddeutſchlands Eintritt in den 
Zollverein (Zollparlament) ift nichts zu bemerken, ſo lange Preußen 
die Beſtimmungen des Prager Friedens im Auge behält. 4) Wegen 
Auslieferung der Leiche Maximiltans und Sicherſtellung der beider- 
jeitigen Untertbanen in Mexiko find die geeigneten Schritte ge- 
meinſchaftlich zu thun. 

— Die „Freunde deutſcher FJreihelt und Einheit“ in Zürich 
werden am Genfer Frtedenskongreß den Antrag ſtellen, das Pro⸗ 
gramm durch folgenden Satz zu vervollſtändigen: „Die Mitglieder 
verpflichten fi, mit allen Kräften auf Erſetzung der ſtehenden Heere 
durch Miltzen hinzuwirken.“ Leider wird bie Verwirklichung dieſer 
gewiß dankenswerthen Abſicht nicht ganz jo leicht ſein, als die Ein 
fügung des betreffenden Satzes in das Programm. Den brennen 
den europälſchen Fragen gegenüber werden derlei Allgemeinheiten 
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ſchwerlich auf irgend welchen Erfolg rechnen können. Auf prak- 
tiſche, naheliegende Ziele mögen ſich die Kräfte Aller richten, damit 
nicht immer wieder das Belle der Feind des Guten werde. 

Breslau, 22. Auguſt. Geſtern Abend bald nach 11 Übe 
brach in einem zum Grundſtück Nr. 10 (Polniſcher Biſchof) der 
Roſenthalerſtraße gehörigen Seitengebäude, vermuthlich in Folge 
von Unvorſichtigkeit, Feuer aus, welches, da ſich dort eine Tiſchler⸗ 
werkſtätte befindet und ſomit reichlicher Brennſtoff vorhanden war, 
mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Troßdem gelang es der 
Feuerwehr, in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit das Feuer zu un- 
terdrücken, ſo daß nur ein Thell des Dachſtuhles zerſtört worden 
if. Leider fand von zwei in einer Dachſtube ſchlafenden Soldaten 
der eine ſeinen Tod in den Flammen; der ſchrecklich verſtümmelte 
Leichnam desjelben wurde erſt ſpäter von den Mannſchaften der 
Feuerwehr aufgefunden. 

Köln, 22. August. (K. 3.) Das Programm für das 
25 jährige Jubiläum des Central-Dombauvereins am 4. September 
iſt nunmehr endgültlg berathen und feſtgeſtellt, und zwar in fol- 
gender Welſe: Für den Fall, daß Se. Majeſtät der König dem 
Feſte beiwohnt, wozu, den letzten Nachrichten zufolge, alle Ausſicht 
vorhanden iſt, wird derſelbe ſich am Vormittage des bezeichneten 
Tages nach dem Dome begeben und am Südportal von dem Herrn 
Erzbiſchof empfangen und mit einer Anſprache begrüßt werden. 
Während der hohe Protektor des Dombaues, vom Herrn Erzbiſchof 
geführt, hierauf den Dom durchſchreitet, wird der Kölner Männer- 


zu werden, vollzogen wird, und 
Muſik begleiteten Vorträgen der rings um die Eſtrade aufgeſtellten 
Männergeſang⸗Vereine. Nachdem die Urkunde unterzeichnet, einge⸗ 
fügt und der Schlußſtein aufgefept iſt, findet ein feierlicher Umzug 
auf der Terraſſe des Domhügelsß bie zu der neuen Treppe an der 
Oſtſeite des Domes ſtatt, wo die Königlichen Wagen halten. 
Nachmittags halb drei Uhr beginnt im Hauptſaale des Gürzenich 
ein großes Banktt, nach Di Beendigung die Feſtgenoſſen ſich zu 
einem in der Flora zu vs den glänzenden Gartenfeſte mit 
Konzert und Beleuchtung dieſem letzteren werden die 
großartigſten Vorkehr Zu der Beleuchtung, die 
ſich auch über den hin garten liegenden Theil des 
Flora-Gartens erſtreckeß außer einer Unzahl von Lam⸗ 
plone nicht weniger als „000 
werden, und die hieſige Gas-Anſtalt wird dazu eine Beleuchtung 
in Gas herſtellen, die alles übertreffen ſoll, was bis jetzt in dieſer 
Art hier geſehen wurde. Am Eingange der Flora wird ein Tri- 
umpbbogen mit dem preußiſchen Wappen und dem Wappen der 
Stadt Köln in Gasflammen ausgeführt. Die Drangerie-Halle 
ſoll ebenfalls beleuchtet und für das Publikum mit Tiſchen und 
Stüdien beſetzt werden. Bei der um etwa 9 Uhr beginnenden 
Rückfahrt, für welche die Köln-Düſſeldorfer Geſellſchaft 4 Dampf- 
boote an der Frohngaſſe bereit halten ſoll, wird das linke Rhein- 
ufer und dle Stadt Köln bis zur ſtehenden Brücke glänzend be⸗ 
leuchtet ſein. Die Beleuchtung des Domes mit bengaliſchem Feuer 
wird den Schluß dieſer prächtigen Illumination bilden. — Sollte 
die Hoffnung, Se. Majeſtät den König bier zu ſehen, nicht erfüllt 
werden, jo erleidet das hier mitgetheilte Programm nur in ſo fern 
einige Abänderungen, als in dieſem Falle der Empfang und die 
Begrüßung deſſelben, ſo wie die Errichtung einer Eſtrade vor dem 
Nordportale des Domes, in Wegfall kommen würden. 

— Der Reiſeverkehr zwiſchen Berlin und Paris ſcheint, ſo 
weit er über Köln geht, ſeinen Gipfelpunkt erreicht zu haben, 
denn feine Flut iſt ſchon rückläüfig geworden, indem jetzt offenbar 
mehr Perſonen von Paris heimkehren, als dorthin gehen. Der 
beute früh ankommende Paris-Berliner Extrazug brachte gegen 
1200 Paſſagiere, deren Welterbeförderung von bier in zwei Ab- 
theilungen erfolgte, von welchen die zuerſt abgegangene aus zwölf 
Perſonenwagen beſtand. 

Brauuſchweig, 20. Auguſt. In der Sitzung der Lan⸗ 
desverſammlung vom 15. d. brachten der Abg. Köpp und Genoſſen 
den Antrag ein, „Herzogliches Staats-Miniſtertum zu erſuchen, mit 
Preußen eine Milttär-Konventlon in der Art abzuſchließen, wie ſie 
von mehreren Staaten des norddeutſchen Bundes abgeſchloſſen wor- 
den ſei“. In der Sitzung vom 16. d. motivirte der Abg. Köpp 
dieſen Antrag. Nach einigen Bemerkungen des Präſidenten Cas- 
pari zur Geſchäftsordnung erklärte der Staatsminiſter v. Campe: 
„Er müſſe wünſchen, daß die Verſammlung nicht in dieſer Angele- 
genheit zur Verhandlung ſchreite. Wolle die Verſammlung ohne 
gehörige Kenntniß von der Lage der Angelegenheit Beſchlüſſe 
ſaſſen, jo würde ſolches möglicher Weiſe einen wünſchenswerthen 
Abſchluß nur erſchweren. Bei den obſchwebenden Verhandlungen 
mit Preußen ſei, das könne er zur Beruhigung mittheilen, von der 
Landesregierung jede für das Land nur mögliche Erleichterung ins 
Auge gefaßt und werde nach Möglichkeit zur Geltung gebracht. — 
Der Abgeordnete Köpp erklärte ſich nach dieſen vom Miniſtertiſche 
gegebenen Verſicherungen für ſeine Perſon damit einverſtanden, daß 
der Antrag zurückgezogen werde, welcher Erklärung die übrigen An- 
tragſteller beitraten. Nichdem bierauf die Verſammlung beſchloſſen 
hatte, den Au ſchuß zu beauftragen, mit der Landesregierung den 
Landtagsabſchled zu vereinbaren, verlas der Präfident ein Schreiben 
des Herzogs Wilhelm, durch welches der 12. ordentliche Landtag 
geſchloſſen wird. 

Karlsruhe, 21. Aug. Nach dem Vernehmen der „Karlsr. 
3." ſteht die Einberufung des Landtages am 2. September d. J. 
bevor. — Ueber die Wählbarkeit zum Zollparlament haben, wle 
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dasſelbe Blatt hervorhebt, Verhandlungen zwiſchen den ſüddeutſchen 


Staaten nicht ſtattgefunden, vielmehr bleibt jedem der Staaten un⸗ 
benommen, die Wählbarkeit auf die eigenen Angehörigen zu be⸗ 
ſchränken oder nach Gutbefinden auszudehnen. Die Wahlen zum 


Zollparlament ſtehen übrigens noch in ziemlicher Ferne und dürfte 
der erſte Zuſammentritt desſelben vor Schluß des Winters kaum 
zu erwarten ſein. ö 


— Bezüglich der Berufung Heinrich v. Treitſchke's auf den 


erledigten Lehrſtuhl der Geſchichte in Heidelberg konſtatirt die „K. 
Ztg.“, daß dieſe Berufung durch die Regierung auf Vorſchlag der 
Fakultät und des Senates der Univerfität erfolgt ſei. 


Ausland. 

Wien, 21. August. Die Wiener „Preſſe“ zeigt ſich in 
einem Leitartikel der neueſten Nummer ziemlich aufgebracht über die 
bekanntlich im „Journal des Débats“ ganz deutlich hervorgetretene 
Meinung, daß die Salzburger Zusammenkunft u. A. auch dazu 


dienen ſolle, die Angelegenheit der mexikaniſch-franzöſiſchen Staats- 


ſchuld auf Mitkoſten Oeſterreich zu regeln. Dagegen ſchreidt das 


Wiener Blatt: 


nm Wie käme Oeſterreich dazu, fi bei der mexikaniſchen 
Schuld irgendwie zu betheiligen? Wo iſt ein Reichsrath oder ein 
ungariſcher Landtag, welche ein ſolches Anſinnen genehmigen wür⸗ 


den! Das amtliche, wie das nichtamtliche Oeſterreich ſuchte ſeiner⸗ 
zeit den unglücklichen Erzherzog Maximiltan von ſeiner verhängniß⸗ 
vollen Fahrt abzuhalten. 


Die Schuld für die finanzielle, wie für 
alle übrige Schuld fällt ausſchließlich auf Frankreichs Schultern. 
Man erzählt ſich zu Salzburg, Herr v. Becke (der öſterreichlſche 
Finanzminiſter) jet dahin beſchieden, ein Miniſterrath ſolle daſelbſt 
gehalten werden. Nun iſt es gar wohl möglich, daß die ungark⸗ 
ſche Quotenfrage auch jetzt in Salzburg, ungeachtet des Glanzes 
der Entrevue, für wichtig genug erachtet wird, um eingehende Er- 
Örterungen zu veranlaſſen. Unmöglich wäre es auch nicht, daß viel- 
leicht Sondtrungen bezüglich eines im Auslande abzuſchließenden 
Anlehens ſtattfinden. 
nen Kaiſerthums Mexiko mit übernehmen ſollten, kann nur einem 
franzöſiſchen Nouvelliſten einfallen, der niemals einen Bericht über 
den Stand unſerer Staatsſchuld, niemals das Elaborat der Sie⸗ 
benundſechziger-Kommiſſion in Händen hatte.“ 

— Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Während der Kalſer Napo⸗ 


leon als wahrer Elihu Burrit, den Oelzweig in der Hand, ſeine 


Beileldsviſite in Salzburg abſtattet, berichtet uns einer unſerer 


N 


hieſigen Korreſpondenten (ſogar mit Angabe einzelner Detaile), 
daß die franzöſiſche Regierung jeit einiger Zeit namhaft Pferd i 


Einkäufe ſowohl in Ungarn als auch hier bewerk laſſe, 
fie dabei mit einer ungewöhnlichen Haft und Dringlichkeit vorgeh 


daß bereits 6000 Stück Pferde mittelſt der Südbahn bis Suſa . 


(im Piemonteſiſchen) transportirt worden ſeien, um von dort weiter 
nach Frankreich gebracht zu werden — daß der Transport mittelft 
Südbahn für jedes Pferd auf 62 Gulden in Silber zu ſtehen 
komme, während er auf dem geraden Wege durch Deutſchland weit 
weniger koſten würde, daß es aber der franzöſiſchen Regierung 
darum zu thun iſt, die Sache jo wenig auffallend als möglich zu 
machen, und daher dieſer koſtſplelige Umweg. Unſer Gewährsmann 
fügt hinzu, ein bekanntes erſtes Bankhaus (welches hier und in 
Paris etablirt und mit der Auszahlung der nöthigen Gelder ber 
traut iR) habe in der letzten Zeit bereits 4 Millionen effektive 
Franken zu dieſem Zwecke eingeſendet erhalten und ausbezahlt, 
während noch weitere Geldſendungen aus Frankreich auf dem 
Wege ſeien. 

Salzburg, 21. Aug. Die beiden Kalſer machten geftern 
unmittelbar nach der Marſchalls-Tafel einen Spazierritt nach der 
Feſtung Hohenſalzburg. Das Souper wurde im Schloſſe Kleß⸗ 
beim, welches ſeit einem Jahre Privateigenthum des Erzherzogs 
Ludwig Victor iſt, eingenommen. Die hohen Herrſchaften kehrten 
erſt nach 10 Uhr in die K. K. Wintereſidenz zurück. Für heute 
Abend iſt ein Ausflug nach dem K. K. Luſtſchloſſe Hellbrunn pro⸗ 
jektirt. Um 8 Uhr Abends beginnt im K. K. Schauſpielhauſe die 
Aufführung von Mauthners „Eglantine“. 

Paris, 21. Auguſt. Derſelbe Hr. v. Keratry, der in einer 
hieſigen Revue den Marſchall Bazaine gegen die Angabe vertheis 
digte, er ſei der eigentliche Urheber des von dem unglücklichen 
Kaiſer Maximilian unterzeichneten Dekrets vom 3. Oktober 1865 
geweſen, erhebt ſich in einem Schreiben an den „Courrier fran⸗ 
ais“ von Neuem gegen jenes und gegen alle anderen das Ver- 
fahren des Marſchalls betreffenden Gerüchte. Der „Courrier“ aber 
erklärt hierzu, daß das Zeugniß des Herrn v. Keratıp nicht ge- 
nüge, und er verlangt eine offizielle Unterſuchung, binzufügend, 
daß in der Armee beſonders die-Sache ein großes Aufiehen mache. 
Die „Libert6“ ſchlägt denſelben Ton an und faßt die verſchedenen 
Gerüchte in eine Reihe von Sätzen zuſammen. Ich hebe nur 
folgende hervor: „Iſt es wahr oder nicht, daß vor ſeinem Abzuge 
aus Merito der Marſchall Bazalne den ganzen Munitionsvorrath 


der Expeditionsarmee vernichten ließ — trotz der Vorſtellungen des 


mexlkaniſchen Gouvernements, welches die Munition zu kaufen 
wünſchte?? ... „Iſt es wahr oder nicht, daß der Marſchall in 
der Nacht vor der Einſchiffung die Geſchütze in Vera-Cruz von 
ihren Laffetten nehmen ließ, und zwar unter dem Vorwande, daß 
auf Befehl des Kaiſers Maximilian die franzöſſſchen Truppen be- 
ſchoſſen werden könnten? u. ſ. w. Man ſieht, daß die Oppoſi⸗ 
tionsprejje einen förmlichen Feldzug gegen den Marſchall Bazaine 
eröffnet. Der „Courrier“ bemerkt, es verhalte ſich mit einem Mar⸗ 
ſchall von Frankreich, wie mit der Gemahlin Cäſars: nicht einmal 
ein Verdacht dürfe auf ihm laſten. „Wer weiß, ob wir uns nicht 
am Vorabende eines Krieges befinden. Unſer Heil wird alsdann 
von dem Vertrauen der Armee in ihre Chefs abhängen; ihre Ehre 


muß in den Augen des Soldaten rein wie ein Diamant ſein. 4 


Aber daß wir das Debet des untergegange- 
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Wird Einem die Straflofigfeit bewilligt, jo wird ſich das Miß⸗ 
trauen an Alle heften.“ 

— Aus Madrid iſt man ohne zuverläſſige Nachrichten. An 
der Börſe wollte man wiſſen, daß der Aufſtand unterdrückt fei, doch 
weiß man, was von dieſen, aus der Havasſchen Agentur herrühren 
den Mitthellungen der ſpaniſchen Geſandtſchaft zu halten iſt. Das 
portugieſiſche Königspaar, welches bis zum 25. in Madrid bleiben 
ſollte, ſoll die ſpaniſche Hauptſtadt bereits verlaſſen haben, um eiligſt 
nach Liſſabon zurückzukehren. Ferner iſt die ſpanlſche Nordbahn 
an verſchledenen Punkten zerſtört, und an der Börſe ließ die Poft- 
verwaltung heute anſchlagen, daß dle Poſten aus Spanien fehlten, 
da der Madrider Zug bei Abgang der franzöſiſchen Poſt nicht in 
Irun eingetroffen war. Prim iſt zu Barcelona, entſchloſſen, dies- 
mal bis zum Aeußerſten zu gehen, im Siege oder in der Nieder 
lage. Der ſpaniſche Geſandte, Hr. Mon, beſchwerte ſich auf das 
Heftigſte bei Herrn v. Lavalette, daß dle Poltzeipräfektur die ſpa⸗ 
niſchen Flüchtlinge abreiſen ließ, ohne ihn oder die ſpanſſche Re⸗ 
gierung aufmerkſam zu machen; ferner, daß unter den Augen des 
Unterpräfrkten die Flüchtlinge zu Perpignan in geſchloſſenen Kolon- 
nen die Grenze überſchreiten konnten. 

— Die heute hier angekommene Nummer der „Independauce 
Belge“ iſt von der Polizei zurückgehalten worden, weil ſie von 
den Kundgebungen erzählt hat, welche in Augsburg bei der An- 
kunft des Kaiſers Napoleon ſtattgefunden haben. Alſo das fran- 
zöſiſche Publikum ſoll glauben, Deutſchland ſehe mit Ungeduld 
einer Gelegenheit entgegen, um ſich gegen Preußen zu erheben; es 
ſoll nicht wiſſen, daß in Deutſchland nur Ein Herz ſchlägt, wenn 
es gilt, einem Angriffe des Auslandes entgegenzutreten. Ueber den 
Erfolg der Zuſammenkunft in Salzburg lauten die heutigen Be- 
richte ziemlich kleinlaut. 5 

London, 21. Auguſt. Die Parlamentes-⸗Seſſton von 1867 
wurde heute Nachmittag mit folgender Thronrede geſchloſſen: My⸗ 
lords und Gentlemen, ich ſchätze mich glücklich, Sie von den Mühen 
einer langen und mehr als gewöhnlich ereignißreichen Seſſton ent- 
binden zu können und Ihnen für den erfolgreichen Fleiß, mit dem 
Sie Ihren parlamentariſchen Pflichten obgelegen haben, meine Er- 
kenntlichkeit auszudrücken. Deine Beziehungen zu fremden Staa- 
ten find nach wie vor freundlicher Art. Zu Anfang dleſes Jah- 
res herrſchte elne lebhafte Befürchtung, daß die zwiſchen Frankreich 
und Preußen entſtandenen Mißbelligkeiten zu einem Kriege führen 
würden, deſſen Endreſultat unmöglich vorherzuſehen geweſen wäre. 
Die Rathſchläge meiner Regierung und der anderen neutralen Staa⸗ 
ten, unterſtützt durch die Mäßigung der zwei hauptſächlich bethei- 
ligten Mächte, genügten, das drohende Unheil abzuwenden, und ich 
hege die Zuverſicht, daß jetzt kein Grund vorhanden iſt, irgend eine 
Störung des Weltfriedens zu befürchten. Die von mir dem re⸗ 
gierenden Monarchen von Abyſſinien gemachten Mittheilungen, um 
die Frellaſſung der britiſchen Unterthanen, die er in ſeinem Lande 
feſthält, zu erwirken, haben leider bis jetzt ihren Zweck verfehlt. 
Ich habe es daher für nöthig erachtet, ihre ſofortige Freilaſſung 
gebieterſſch zu fordern und Maßregeln zur Unterſtützung dieſer Forde⸗ 
rung zu ergreifen, für den Fall, daß zuletzt nöthig werden ſollte, 
Gewalt anzuwenden. Die verrätheriſche Verſchwörung in Irland, 
auf welche ich Ihre Aufmerſamkeit ſchon früher gelenkt babe, brach 


zu Aufang dieſes Jahres in einem ohnmächtigen Aufſtandeverſuch 


aus. Daß er faſt ohne Blutvergießen unterdrückt wurde, verdan⸗ 
ken wir nicht nur der disziplinirten Tapferkeit meiner Truppen und 
dem trefflichen Verhalten der Polizei, ſondern eben ſo ſehr der allge⸗ 
meinen Lopalität der Bevölkerung und dem Umſtande, daß die In⸗ 
ſurgenten kein Zeichen der Sympathie von einem irgend beträcht⸗ 
lichen Theil meiner Unterthanen erhielten. Ich freue mich, daß die 
Hoheit des Geſetzes gewahrt wurde, ohne daß ich in die peinliche 
Nothwendigkeit gerieth, ein einziges Menſchenleben opfern zu müſſen. 
Die Bill zur Abſchaffung gewiſſer örtlicher Abgabenfreiheiten hat mich 
in den Stand geſetzt, von einem liberalen Zugeſtändniß, welches der 
Kalſer der Franzoſen im vornherein gemacht hatte, Nutzen zu ziehen, 
fo daß verſchledene Steuern, welcht die britiſche Schifffahrt ſehr 
bedrückten, jetzt weggefallen ſind. Ich habe mit den Vereinigten 
Staaten von Amerika eine Poſtkonvention abgeſchloſſen, wodurch 
der Portoſatz zwiſchen den beiden Ländern um die Hälfte fallen 
wird; weitere Anordnungen find im Werke, um den Verkehr zwi⸗ 
ſchen England um dem nordamerlkaniſchen Kontingent zu ſteigern. 
Mit der Akte zur Einigung der britiſch⸗nordamerikaniſchen Provin- 
zen iſt endlich ein langgehegter Plan ausgeführt, in Folgen deſſen 
ſich erwarten läßt, daß jene nun zu einem einzigen Lande verbun- 
denen Kolonien nicht nur größere Kraft zur Abwehr auswärtiger 
Angriffe gewinnen, ſondern auch untereinander durch friſche Bande 
gegenfeitiger Intereſſen verbunden und an das Mutterland durch 
die einzigen Bande werden geknüpft werden, welche wirkſam ſo 
wichtige Beſitzungen feſthalten können — nämlich die Lopalltät 
gegen die Krone und Anhänglichkeit an den Zuſammenhang mit 
Großbritannien. Gentlemen vom Haufe der Gemeinen, ich danke 
Ihnen für die freigebigen Subſidien, welche Sie für den Staats- 
haushalt bewilligt haben. My Lords und Gentlemen, ich habe mit 
doher Befriedigung einer Bill zur Verbeſſerung der Volkevertre⸗ 
tung im Parlament meine Zuſtimmung ertheilt. Ich vertraue ernft- 
lich darauf, daß die umfaſſende und freiſinnige Maßregel, welche Sle 
angenommen haben, zur dauerhaften Löſung einer Frage dienen werde, 
welche die öffentliche Aufmerkſamkeit lange beſchäftigt hat, und daß die 
große Anzahl meiner Unterthanen, dle jetzt zum erſten Male das Wäh⸗ 
ler recht ausüben ſoll, bei der Erfüllung der damit verbundenen Pflich⸗ 
ten ſich des vom Parlament ihnen bewleſenen Vertrauens würdig 
zeigen werde. Es freut mich zu ſehen, daß die lange Erwägung, 
welche dieſe wichtige Maßregel heiſchte, Sie nicht abgehalten hat, 
auf vlele Gegenſtände einzugehen, auf welche Ihre Aufmerkſamkeit 
beim Beginne der Seſſion gelenkt worden war, namentlich ſolche 
Gegenſtände, die fi auf das Wohlſein der gewerbtreibenden Klaj- 
fen beziehen. Es hat mir zum beſonderen Vergnügen gereicht, 
Bills zu janftioniren, welche die Beſtimmungen der Fabrikakte mit 
den erforderlichen Modiſikatlonen auf verſchiedene Gewerbe aus- 
dehnen, da der Erfolg jener Akte bewieſen hat, daß es moglich iſt, 
die Arbeit von Weibern und Kindern wirkſam zu ſchützen, und zu⸗ 


10 gleich die Intereſſen der betreffenden Gewerke zu berückſichtigen. 
Ich erwarte mit Zuverſicht von der Wirkſamkeit der gegenwärtigen 


Akte dleſelbe Verbeſſerung in der phyſiſchen, ſozlalen und morali- 
ſchen Lage der arbeitenden Klaſſe, welche aus der Anwendung der 
Akte auf jene Gewerke ſich ergab, auf welche fie bisher beſchränkt 
war. Der Zwang, welcher durch Gewerkvereine und andere Ver⸗ 


bindungen den Arbeitern und den Wrbeitgebern angeblich auferlegt 
if, ſchlen mir eine Unterſuchung zu erheiſchen; und dle Enthülun- 
gen, welche die Ausſagen vor der Kommiſſton, der Sie Ihre legis- 
lative Sanktlon gaben, gebracht haben, zeigen einen Stand der 
Dinge, der Ihre ernſtlichſte Aufmerkſamkelt erfordern wird. Die 
Handhabung der Armengejepe, die in der Regel dem Gemeinweſen 
und den Armen ſelbſt große Wohlthaten erweiſt, bedarf einer ſteten 
Beaufſichtigung, und ich habe bereitwillig eine Bill ſankttonirt, 
die, auf die Hauptſtadt allein angewendet, dazu dienen wird, den 
Steuerdruck gleichmäßig zu vertheilen und die Behandlung der 
kranken Armen zu verbeſſern. Die Bill zur Regelung der Kauf- 
fahrteiſchlfffahrt enthält wichtige Beſtimmungen, welche geeignet 
find, die Geſupdhelt und Bebesiihkeit der auf der Kauffahrtei- 
flotte beſchäftigten Leute zu erböben. Dieſe und andere werthvolle 
Geſetzesverbeſſerungen find das Meſultat Ihrer Arbeiten während 
dieſer Seſſton; und indem Sie belmkehren, nehmen Sie das er- 
freuliche Bewußtſein mit, daß Sie Ihre Zeit und Mühe nicht 
ſchlecht angewendet haben, und daß ihre Frucht in einer Reihe von 
Maßregeln beſteht, welche — wie ich hoffe und inbrünſtig bete — 
zur Wohlfahrt des Landes, zur Zufriedenheit und zum Glücke 
meines Volkes beitragen mögen. 

— Das Marineamt veröffentlichte einen intereſſanten Aus- 
weis über die Vertheilung unſtrer Krlegsſchiffe in auswärtigen 
Stationen. Danach befinden ſich im Mittelmeer 20 Schiffe, zu- 
jammen 34,617 Tonnen Gehalt; Nordamerlka und Weſtindien 29 
Schiffe, 34,827 Tonnen; Süpoſt-Kuſte Afrifa’s 9 Schiffe, 7647 
Tonnen; Oſtindien 7 Schiffe, 7590 Tonnen; Kapſtatlon 3 Schiffe, 
3078 Tonnen; Weſtküſte Afrtta“s 19 Schiffe, 15,179 Tonnen; 
Stiller Ocean 14 Schiffe, 19342 Tonnen; China 40 Schiffe, zu- 
ſammen 30,246 Tounenz Auſtralten 6 Schiffe mit zuſammen 6793 
Tonnen. 

Petersburg, 15. Ausufl. Einen wichtigen Auſſchwung 
dürften in Kürze die Petrolcunchuellen in den Kubandiſteikten 
nehmen, nachdem nunmehr ernſtlich daran gearbeitet wird, die 
Schiffbarkeit dieſes Fluſſes für induſtelelle Zwecke auszunützen. Der 
Kuban iſt bei günſtigem Waſſerſtande bis auf 470 Werſt oder 
beinahe 60 deutſche Meilen von ſeiner Mündung aufwärts ſchiff⸗ 
bar, und da derſelbe noch weiter ſtromaufwärts zum Transport 
verwendet werden kann, wird die Verſendung des Petroleums ſich 
ohne Mühe mittelſt Dampfſchiffen durchführen laſſen. Nachdem 
ſchon im Jahre 1862 die Produktion der oben erwähnten Quellen 
ſich auf 200,000 Pud belaufen bal, und ſeit jener Zeit in ſtetem 
Zunehmen begriffen iſt, kann man leicht vorausſehen, welchen 
Nutzen die Befahrung des Kuban mittelft Dampfſchiffen für die 
Unternehmer mit ſich bringen wird. 


Pommern, 

Stettin, 24. Auguſt. An Stelle des Milttärpredigers Mol- 
denbauer, z. 3. in Schleswig, der von dort abberufen iſt, um 
als Militärgeiſtlicher anderwelt iert zu werden, tritt als Ober- 
prediger der jetzige Diviſtonsprediger Herr Brandt hierſelbſt. 

— Die unverehelichte Albertine Steffen benutzte kurz nach 
Pfingſten d. J. ihre Anweſenbelt bel der Schneiderin Wegner in 
Bredow zu einem Diebſtahl an Füchern und Kragen. Am 18. 
d. M. kam fie zu der W., um dleſelde darüber zur Rede zu ſtellen, 
daß dieſe fie des Diebſtahls beſchuldigt. Die W. verblieb entſchle⸗ 
den dabei, daß die Steffen fie beſtohlen habe, was zur Folge halte, daß 
letztere am nächſten Tage die geſtohlenen Sachen zurückbrachte und 
der Beſtohlenen als Belohnung noch einen goldenen Ring für den 
Fall anbot, daß fie den Diebfiahl nicht weiter zur Anzeige bringe, 
worauf dieſe aber nicht einging. 

— In der vorletzten Nacht wurden dem große Domſtraße 
Nr. 27 wohnhaften Kaufmann V. aus einem verſchloſſenen Kleider- 
ſpinde auf dem Hausflur eine ziemlich bedeutende Menge Klei- 
dungsſtücke geſtohlen. Muthmaßlich hatte ſich der Dieb Abends 
vorher in das Haus eingeſchlichen und ſich ſo lange im Keller ver⸗ 
ſteckt gehalten, bis alle Hausbewohner ſchllefen. 

— Eine Frau, die ſich verchellchte Wetzel nannte und 
Schulzenſtraße 19 wohnhaft fein wollte, bot vor einigen Tagen bei 
einem hieſigen Goldarbeiter einen in Stücke gebrochenen ſilbernen 
Löffel zum Kauf an. Sie wurde zunächſt zur Legitimatlonefüh⸗ 
rung aufgefordert und der Löffel eintmweilen. zurückbehalten. Wie 
in ähnlichen Fällen, ließ ſich auch hier die Verkäuferin nicht wieder 
blicken. 

— Der Tiſchlergeſellenfrau K. wurden bereits im Jahre 1864 
mehrere Kleidungsſtücke und einer mit ihr damals zuſammen arbei- 
tenden Frau H. eine werthvolle Double-Jacke geſtohlen. Erflere 
hatte häufig eine mit den geſtohlenen Sachen bekleidete Frau be- 
merkt, deren Namen und Wohnung fie indeſſen bisher nicht er- 
mitteln konute. Geſtern nun traf ſie dieſe Frau zufällig vor einem 
Hauſe auf dem Roſengarten ſtehend; dieſelbe trug einen der ge- 
ſtohlenen Röcke auf dem Leibe und wurde als die frühere Diebin 
der Polizei vorgeführt. Die von den Beſtohlenen als ihr Eigen- 
thum rekognoseltten Sachen will die Angehaltene, eine auf dem 
Roſengarten Nr. 33 wohnhafte Frau Dupke, von einem bereits 
verſtorbenen Arbeiter auf Torney gekauft haben. 

— Der auf Alt⸗Tornty wohnhafte Tabagiſt B. vermißte aus 
einer, in einer verſchloſſenen Komode aufbewahrten circa 11 Thlr. 
enthaltenden Schachtel, einen Betrag von über 2 Thlr. und fiel 
der Verdacht, dieſen Diebſtahl verübt zu haben, auf ſein Dienit- 
mädchen, die unverehelihte Köhn, welche er deshalb aus dem 
Dienfte entließ. Unmittelbar nach deren Abzug ergab ſich, daß noch 
aus verſchiedenen anderen, ebenfalls in der Komode aufbewahrt ge- 
weſenen Behältern Geldſummen im Geſammtbetrage von etwa 20 
Thlr. entwendet waren. Der aufgeſtellte Verdacht findet darin 
feine Beſtätigung, daß in dem Beſitz der Köhn, welche die That 
aber entſchieden beſtreitet, ein die Komoden-Chatulle ſchließender 
Kaſtenſchlüſſel gefunden, der in Beſchlag genommen iſt. 

— Die Knaben Bonn aus Gülzow und Runze aus Mo- 
row bei Greifenberg 1. P. verbüßen in der biefigen Central-Straf⸗ 
anſtalt für Knaben, erſterer wegen verſuchter Brandſtiftung eine 
drei-, letzterer wegen Brandſtiftung und Dlebſtahls eine fünfjährige 
Gefängnißſtrafe. Dieſelben wurden in Gemeinſchaft mit anderen 
Knabenſträflingen in den Freiſtunden zur Reinigung der Rinnſtelne 
und der Straße vor dem Gerichtsgefängniß benutzt und dabei von 
ihrem Lehrer beaufſichtigt. Am 22. d. Mis. wiederum bel dieſer 
Arbeit beſchäftigt, entſprangen beide Jungen unter Zurücklaſſung 
ihrer Fuß- und Kopfbekleldung. Trotz ſofortiger Verfolgung ge⸗ 


lang es ihnen auch, aus dem Neuen Thore nach der Berliner 
Chauſſee zu, zu entkommen und iſt deren Wiederergrelfung bisher 
nicht gelungen. 

— Die Leiche des vorgeſtern bei dem Bau der neuen Elſen⸗ 
babnbrüde ertrunkenen Bauaufſehers Carnin iſt geſtern Nachmit- 
tag in der Nähe der Brücke unter einem ſchweren Baſaltſtein ge- 
funden worden. — Die Leiche, deren Auffinden bei Bredow wir 
im geſtrigen Abendblatte meldeten, iſt als diejenige des Fabrif-Ar- 
beiters Rieck in Bredow, Vaters mehrerer Kinder, der am 20. 
Morgens von ſeiner Arbeitsſtelle ſpurlos verſchwunden, rekognosclrt. 
— In der Nähe des Picht'ſchen Holzhofes wurde geſtern die 
Leiche des ſeit dem 19. d. Mts. vermißten Zimmergeſellen Friedr. 
Wilh. Grunwald aus Bromberg gefunden. G. iſt, wie ermit⸗ 
telt, Eigenthümer des Stockes und Hutes geweſen, welche man 
am 20. d. früh auf der Parnigbrüde fand. Muthmaßlich hat der⸗ 
ſelbe ſich abſichtlich ertränkt. 

— Einer Mittheilung der „K. H. Ztg.“ zufolge ſollen nun 
auch die Gehälter der Gerichtsſekretäre eine Aufbeſſerung erfahren 
und zwar in jeder Stelle mit dem Betrage von 100 Thlr. 

— Geſtern Abend gingen in der Breitenſtraße die Pferde vor 
einem Privatfuhrwerk durch. Der Wagen wurde gegen dle vor 
dem Töpffer'ſchen Hauſe, Ecke der Reifſchlägerſtraße, aufgeſtellten 
Prellpfähle geſchleudert und zertrümmerte. Die beiden im Wagen 
ſizenden Perſonen fielen heraus, ohne jedoch erheblichen Schaden 
zu nehmen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Auguſt. (Telegr. Dep. d. K. 3.) Der König 
batte heute eine lange Unterredung in Babelsberg mit dem aus 
Florenz blerhergekommenen preußiſchen Grafen von Uſedom, welcher 
zur Tafel gezogen wurde. 

München, 23. Auguſt, Mittags. (Priv.-Dep. d. Berl. 
B.⸗Ztg.) In den nächſten Tagen wird hier eine Minifterial-Kon- 
miſſion zur Feſtſtellung des Wahlgeſetzentwurfs für das Zollparla⸗ 
ment zuſammentreten. — Die Koſten für die neue Fröbelſche Zei- 
tung „Süddeutſche Preſſe“ werden aus der Kaſſe des Königs be⸗ 
ſtritten werden. 

München, 23. Auguſt, Abends Der Kaiſer und die Kal 
ſerin der Franzoſen ſind ohne Aufenthalt hier durchgereiſt und im 
Auftrage des Königs auf dem Bahndofe von dem Fürſten Hohen- 
lohe begrüßt worden. 

Wien, 23. Auguſt, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ be- 
merkt über die Salzburger Reiſe des franzöſiſchen Kaſſerpaarts: 
Die Zuſammenkunft fand einen ihrem Beginne vollkommen ent- 
ſprechenden Abſchluß. Das Ergebniß wird und ſoll nach keiner 
Seite ein offenfives fein. Wir haben wohl nicht Urſache, alle 
Gerüchte, welche mit unſerer, wie es ſcheint, in weiteſten Kreiſen 
getheilten Ueberzeugung nicht übereinſtimmen, noch ausdrücklich als 
irrig zu bezeichnen. 

Wien, 23. Auguſt, Abends. Die „Wiener Korreſpondenz“ 
kann auf das Beſtimmteſte verſichern, daß die Mittheilung eines 
n über eine Unterredung des Kaiſerlich öſterrei⸗ 

iſchn Botſchafters in Rom mit dem Nard 
vn zu enge Invertiven ſich abe Finnen Toner -- 
aus auf plumper Entſtellung und Uebertreibung beruht. 

Wien, 23. Auguſt. (Telegr. Dep. d. K. 3.) Nach der 
„N. Fr. Pr.“ wäre ein definitiver öſterreichiſch⸗franzöſiſcher Alltang- 
Abſchluß geſcheitert, weil Baiern und Würtemberg die Errichtung 
eines ſüddeutſchen Bundes unter Anſchluß an das Kaiſerbündniß 
abgelehnt hätten. 

Petersburg, 23. Auguſt, Nachmittage. Auf Kalſerlichen 
Befehl haben in den nordweſtlichen Gouvernements die Kriegs- 
gerichte, außer bei Vergeben gegen die öffentliche Ruhe, ihre Thä⸗ 
tigkeit einzuſtellen. — Aus Livadia wird gemeldet, daß der Kaiſer 
am 21. d. Juad-Paſcha empfangen habe, welcher ein Handſchreiben 
des Sultans überreichte. 


5 Schiffsberichte. 

Swinemünde, 23. Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Hulda, Büſching von Neukirchen. Hermann (SD), Klock von Riga. 
Wind: N. Revier 15½ F. Strom ausgehend. 2 Schiffe in Sicht. 


Stettin, 24 An. . een, Wer ente. 
— 7 29 2 g: ön. 7 Ar 
Wind: NM Auguſt. Witterung: ſchön. Temperatur + 20 R 


Au dec Bor ſe 

Weizen per Auguſt behauptet, ſonſt etwas niedriger, loco pr. 85pfd. 
gelber alter 88—96 * bez., neuer 82—89 , extrafeiner 90 ½ bez., 
83—85pfd. gelber Auguſt 98%, „ bez, September Oktober 817, Y,, 
81 M bez. u. Gd., 81½ Br. Oktober November 80 bez. u. Br., 
Frühjahr 75 % Br., 74½% „ d. 

Roggen matter, pr. 2000 Bid. loco 60 —66½ % bez., alter feiner 
67 ½, 68 34 bez., Auguſt 65 ½, ½% % bez., Septbr.⸗Oktober 57 ½ AZ 
Br 8. 5 541, % Gd., Frühj. 53½ 53 Ag bez. 
u. Gd., 53½ Br. 7 x 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſiſche und märker 45%, —50 % bez., 
Oderbruch kleine 44, große 45¼½ 3% bez., September - Oktober 7öpfb. 
ſchleſ. 46 , bez. 

Hafer ohne Handel. 

Winterrübſen loco 76—81 % bez., September Oktober 83 
Br., 82 9 Gd. 

Rappkuchen 1%, % bez., September do. 

Rübol ſtille, loco 11½ % Br., Auguſt September 11 Br., 
101%, S Gd., September⸗Oktober 11 % bez., Oktober⸗Novbr 11 2% 
Gb., April⸗Mai 11½ % Br., 11½ I Gd. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 22%, 1½ . bez, Auguſt 
21%, & Br., Auguſt⸗September 21½ % Br., September-Oftober 297 
S Br., ½ n Gd., Oktober⸗November 18%, Br., Frübjahr 17%, Br. 

Angemeldet. 50 Wſpl. Weizen. 

. * 

Weizen 76—94 %, Roggen 54 —60 , Gerſte 42—48 , Erbſen 
62—70 & per 25 Schffl., Naben 72—80 , Hafer 32—36 , per 
26 Schſſl., Stroh vr. Schock 6-9 K Hen pr. Ctr. 15 bis 25 Ir 

Hamburg, 23. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loc 
recht flau, auf Termine ſchwächer. Weizen per Auguſt 5400 Pfd. netto 157 
Bankothaler Br., 155 Gd., pr. Auguſt⸗September 146 Br., 145 Gd., pr. 
Herbſt 139 Br., 138 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 101 
Br., 100 Gd., per Auguſt⸗September 98 Br., 97 Gd., pr. Herbſt 97 
Br., 96 Gd. Hafer ſehr ſtill. Spiritus wegen zu hoher Forderungen ganz 
geſchäftslos Oel loco 241%, pr. Oktober 24 05 pr. Mai 245%. Kaffee 
und Zink feſt. — Wollig. 
mſterdam, 23. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
auf Termine 1 Fl. niedriger; im Uebzigen ſehr ruhig. Raps per Oktober 
681. Rüböl pr. Oktober⸗Dezember 37 %, pr. Mai 3814, 

London, 23. Aug. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreideumſätze 
ſehr schnee Weizen 1 Sch. niedriger, Frühjahrsgetreide behauptet. — 
Sehr ſchönes Wetter. Zucker, Reis niedriger. 


